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NOTIZEN

3 Stadt-Silhouette – abgestuft von der Ellmühle bis zur Drehbrücke

Die Ellmühle und das Wärterhaus an der Drehbrücke geben die Bandbreite vor, 
in welcher sich die Stadtsilhouette des Deutzer Hafens entwickeln soll. So 
könnten sich die neuen Gebäudemassen von einer 8-Geschossigkeit im Süden der 
Ellmühle beginnend entlang der Siegburger Straße bis zu eine lärmschützenden 
6-Geschossigkeit am Bahndamm absenken und sich dann entlang der Alfred-
Schütte-Allee kontinuierlich bis zu einer Zwei- bis Dreigeschossigkeit 
an der Drehbrücke herabstaffeln. Mit einer solchen „dynamischen“ 
Höhenstaffelung kann die Baumasse der Ellmühle integriert werden und kann 
der rheinseitige Blick auf die Ellmühle freigehalten bleiben und damit ihrer 
Bedeutung für die Stadtsilhouette Rechnung getragen werden.

4 Gliederung der Baumassen für ein fußläufi ges Stadtquartier

Hafenbecken und Poller Wiesen sind die entscheidenden Standortqualitäten 
des Areals. Durch eine optimale fußläufi ge Vernetzung mit diesen Freiräumen 
können diese Qualitäten weit in das Quartier hineinwirken. Um dies über 
die gesamte Quartiersfl äche zu erreichen, werden die Baumassen in Ost-West-
Richtung in engem Abstand für fußläufi ge Erschließungsspangen geöffnet.  
Diese Erschließungsspangen werden über das Hafenbecken hinweg gedacht 
und auch an einigen Stellen über schwimmende Brücken - das Hafenbecken 
überwindend - fußläufi g verbunden. Die Promenade am Hafenbecken und die Karl-
Schütte-Allee können so immer wieder zu einem Netz tagtäglicher Bewegungen 
verknüpft werden.

5 Ringförmige Erschließung für den motorisierten Individualverkehr (MIV)

Die Erschließung für den andienenden MIV wird von der Siegburger Straße aus 
hochwassersicher als Ring ausgebildet, um Umwege und unnötige Suchverkehre 
zu minimieren. Dabei wird der vorhandene Straßenaum des Poller Kirchwegs 
genutzt. Für die westliche Hafenseite möchten wir die Erschließungsstraße 
mittig zwischen Hafenbecken und Allee führen, um sämtliche Baufelder optimal 
und ohne Konfl ikt zu den fußläufi gen Bewegungen und zu den attraktiven Rändern 
anzubinden. 
Eine Brücke südlich der Ellmühle schließt den Ring und mündet unmittelbar 
auf die Siegburger Straße.
Die Alfred-Schütte-Allee kann so von der Drehbrücke bis zur Südbrücke von 

1 Welches Köln für den Deutzer Hafen?

Köln wird gelebt und geliebt als eine Stadt der Bürger. In den vitalsten 
Bezirken Kölns lebt, arbeitet und wohnt man nebeneinander. StartUp 
und Familie, Oma und Handwerker, Großkotz und Biedermann, Kirche und 
Studentenbars, Moschee und Kindergarten – zusammen und im Nebeneinander 
machen sie die Mischung aus, die Köln als Großstadt prägt.
Wir möchten im Deutzer Hafen ein ebenso vitales Stück Köln ermöglichen. Mit 
diesem Blick schauen wir auf den Hafen und seine Umgebung, Deutz im Norden 
und Poll im Süden, und auch auf sein Gegenüber, die Kölner Südstadt jenseits 
der Poller Wiesen und des Rheins.
Die Voruntersuchungen der Stadt legen eine hohe Ausnutzung des Hafenareals 
nahe, mit einer Dichte, wie wir sie in Köln auch im Agnes-Viertel, im 
Belgischem Viertel mit dem Kwartier Lateng und in der Südstadt fi nden, also 
in den sehr beliebten Vierteln der ersten Stadterweiterung jenseits der 
Ringe.

2 Das Quartier am Deutzer Hafen muss seine Vitalität selbst erzeugen

Der Blick auf den Stadtplan zeigt, dass sich das Areal des Deutzer Hafens 
auf seinem Weg zu einem lebendigen, städtischen Quartier kaum  auf Hilfe aus 
der Nachbarschaft verlassen kann, die Kernbereiche von Deutz und Poll sind 
zu weit entfernt und auch der schmale Bürostreifen jenseits der Siegburger 
Straße liefert kaum Impulse. 
Der Deutzer Hafen wird die erforderliche städtische Intensität  aus sich 
selbst heraus generieren müssen. 
Damit das neue Quartier diese notwendige Kraft entfalten kann, halten wir 
es für notwendig, dass zunächst einmal keine Flächen des Hafenareals von 
Bebauung ausgeklammert werden. Das Reservoir der benachbarten Freifl ächen, 
der Poller Wiesen und des Hafenbeckens selbst ist riesig und erlaubt einen 
solch grundsätzlichen Ansatz.
Die prägnante Baumasse der Ellmühle gibt dabei die maximal verträgliche 
Gebäudehöhe vor. Sie stuft sich von einer 12-Geschossigkeit im Norden 
herunter zu einer 8-Geschossigkeit  in der Mitte des Hafenareals.

 

Autoverkehr freigehalten werden, um die dortigen Freiraumqualitäten für 
Spaziergänger und Radfahrer auch werktags nicht zu beeinträchtigen.

6 Quartiersplätze setzen funktionale Schwerpunkte

An den städtebaulich bedeutsamen Orten, an den Rändern zum Rhein, an 
den Knotenpunkten der Bewegungen und an Orten historischer Zeugen 
der industriellen Vergangenheit weitet sich der Stadtraum zu Plätzen 
unterschiedlicher Größe und Ausprägung. An den Rändern oder in der Mitte 
dieser Plätze werden die stadtteilprägenden Sondernutzungen angeordnet. 
Unmittelbar an der zentralen Straßenbahnhaltestelle weitet sich die 
Siegburger Straße zu einem Entrée und bietet am entstehenden Platz Raum für 
die Nahversorgung des Quartiers.
Weiter südlich an der Siegburger Straße wird eine dreickige Platzfi gur 
vorgehalten für Nutzungen, die sich im Umfeld der geplanten 
S-Bahnhaltestelle entwickeln können.
Am südlichen Rand des Hafenbeckens weitet sich der nutzbare Raum platzartig 
aufs Wasser aus. In seinem Rücken, in der Mitte einer lärmschützenden 
Parkhaus-Spange ist das zentrale Mobilitätsmanagement des Quartiers.
Die gewaltige Kranbahn bildet den Rahmen für den größten Spielplatz 
des Quartiers. Hafenseitig senkt er sich bis auf +38,50 m ab, auf den 
Normalpegel des Rheins, und erweitert sich über schwimmende Inseln ins 
Hafenbecken hinein und hinüber. Zu beiden Seiten dieses großen grünen 
Spielplatzes fi nden die beiden Kitas ein geeignetes Umfeld.
Gegenüber auf der anderen Beckenseite kann ein Platz mit einer kulturellen 
Nutzung ein geeignetes Pendant zur großen Geste der Kranbahn bilden.
Entlang der Alfred-Schütte-Allee sind zwei weitere Plätze vorgesehen, die 
mit ihrem Blick auf Rhein und Rheinauhafen prädestiniert für Tages- und 
Ausfl ugsgastronomie sind.
Der Platz inmitten des Quartiers, im Schnittpunkt der Bewegungen über 
die beiden Brücken, über den Rhein und über das Hafenbecken, kann sich 
als Marktplatz und als Treffpunkt für das jüngere Leben des Quartiers 
herausbilden und die entsprechenden Nutzungen anziehen.
Ihm gegenüber an der Siegburger Straße kann zumindest mittelfristig die 
Essigfabrik ihre kulturellen Aktivitäten weiterführen und identitätsstiftend 
den dortigen Platz am Hafenrand bespielen.
An der nördlichen Spitze des Deutzer Hafens wird der angrenzende „Hafenpark“ 
noch ein wenig über die einmündende Alfred-Schütte-Allee weiter gedacht, so 

12 Lärmschutz

Grundsätzlich bietet ein Baublock mit seinem ruhigen Innenbereich den 
idealen Schutz gegen Verkehrslärm. Insbesondere wenn Baublöcke unabhängig 
vom zeitlichen Ablauf der Bautätigkeiten in der Nachbarschaft erstellt 
werden sollen, ist dies von großem Vorteil. Lediglich gegenüber dem 
gewerblichen Lärm der Ellmühle, in deren Einfl ussbereich sich keine zu 
öffnenden Fenster von Aufenthaltsräumen von Wohnungen befi nden dürfen, müssen 
Schallschutzgrundrisse gewählt oder gewerbliche Nutzungen als „Puffer“ 
zwischengeschaltet werden.

14 Retentionsraum

Einen ersten entscheidenden Beitrag zur Sicherstellung des erforderlichen 
Retentionsvolumens liefern die Baublöcke an der westlichen Hafenkante, deren 
Innenhöfe sich bis auf die Normalwasserhöhe von +38,5 m absenken und ihnen 
damit einen unmittelbaren Zutritt zum Wasser gewähren.
So ist es ausreichend, dass die übrigen Baufl ächen ihr unterstes Geschoss 
auf Höhe der Hafenkante zu ca. 60 % für eine Flutung im Hochwasserfall bei 
Pegelständen oberhalb von + 44,5 m (an der Promenade für das 20-jährliche 
Hochwasser) bzw. von +46,4 m (an der Alfred-Schütte-Allee oberhalb des 100-
jährlichen Hochwassers) bereitstellen müssen. Diese Geschosse können z.B. 
ebenerdig zur Promenade zahlreiche Nutzungen beherbergen, die eine seltene 
Flutung gut überstehen können. Dies können gastronomische Nutzungen sein, 
kulturelle (Clubs, Galerien etc.) oder sportliche Nutzungen (Fitnessstudios, 
Schwimmbäder etc.).
Insbesondere der architektonische Umgang mit der Herausforderung 
„Hochwasserschutz“ wird an dieser Stelle neuartige Bautypologien generieren, 
welche den Charakter der Hafenkanten und des gesamten Quartiers prägen 
werden.

dass sich auf der Siegburger Straße eine Torsituation ergibt und der Blick 
auf die Drehbrücke unverstellt bleibt.
Insgesamt ergibt sich so eine stark vernetzte und durchgrünte Stadtstruktur. 
Ihr Anteil öffentlich nutzbarer Flächen am gesamten Bauland des Quartiers 
(als gebräuchlicher Indikator zur Beurteilung der zu erwartenden 
Lebensqualität eines hoch verdichteten Quartiers) liegt sehr günstig bei 
über 40% und dies bereits ohne Berücksichtigung der zentralen, ebenfalls 
vielseitig nutzbaren Wasserfl äche des Hafens.

7 Kleine Blöcke und große Solitäre

Die Baufelder südlich der Ellmühle denken wir als kleine Baublöcke mit 
Kantenlängen von ca. 60 m. In ihrem Blockinnenbereich sind größtmögliche 
innerstädtische Privatheit und Abschirmung vor den Lärmeinwirkungen von 
Eisenbahnbrücke und Mühle gewährleistet. 
Jeder dieser kleinen Blöcke ist ein städtischer, intensiv grünender 
Mikrokosmos, dessen Innenwelt dem übrigen städtischen Treiben verborgen 
bleibt. Lediglich die Höfe derjenigen Blöcke, die auf der westlichen 
Hafenkante aufsitzen, öffnen und senken sich hinab bis auf den normalen 
Wasserpegel des Hafenbeckens und bieten so von der gegenüberliegenden 
Hafenpromenade aus geheimnisvolle Einblicke.
Nördlich der Brücke, gegenüber der Ellmühle senkt sich die Silhouette 
der Baumassen von 5 auf 2 Geschosse bis auf die Firsthöhe des 
Brückenwärterhauses herab. Als Antithese zur hermetischen Mühlenfront 
schlagen wir hier ein durchlässiges Gewebe aus großen Solitären vor. Ihre 
gesamten Zwischenräume sind öffentlich, bilden durchgrünte Gassen und 
Plätze, gewähren überraschende Durchblicke und laden zum Verweilen ein. Die 
privaten Frei- und Spielfl ächen werden hier auf den großen Dächern angeordnet 
und können auch mit kleinen Brücken über die Gassen hinweg verbunden gedacht 
werden.

8 städtebauliche Akzente 

Sowohl entlang der Siegburger Straße als auch an den beiden Plätzen zur 
Alfred-Schütte-Allee können bauliche Hochpunkte von bis zu 12 Geschossen 
zur Stärkungen der Platzbildung und zur Akzentuierung der Stadtsilhouette 
beitragen.

9 Quartiersgaragen minimieren den motorisierten Individualverkehr

Mobilität ist entscheidend für die Vitalität eines Quartiers. Ziel ist 
es deshalb, den nicht-motorisierten Anteil der Mobilität zu fördern und 
den motorisierten Anteil zu minimieren und so zu organisieren, dass alle 
Nutzungen, gewerbliche wie Wohnungen, optimal versorgt werden können und 
dabei so wenig wie möglich die fußläufi gen Bewegungen stören.
Zentrales Element der Organisation des MIV ist das Bahndamm-begleitende 
Quartiers-Parkhaus. Seine Abmessungen erlauben es, neben arrondierenden 
Büronutzungen (im obersten Geschoss, nach Norden zum Quartier hin und an 
Ost- und Westspitze)  auf 5 Ebenen ca. 3.000 Pkw-Stellplätze und ebenerdig 
ca. 300 Stellplätze für Klein- Transporter zur Verfügung zu stellen. 
Dies entspricht der Menge sämtlicher notwendiger Stellplätze für die 
Quartiersentwicklung südlich der Ellmühle und kann kontinuierlich, dem 
tatsächlichen Bedarf entsprechend reduziert und in gewerbliche Loftfl ächen 
umgewandelt werden.
Die Lage des Quartiers-Parkhauses ist  so weit vom Bahndamm abgerückt, dass 
der Vorfl uter (Am Schnellert) unbebaut bleibt und auch eine Erweiterung des 
Bahndamms um eine S-Bahntrasse möglich ist.
Im nördlichen Bereich gegenüber der Ellmühle kann unterhalb der durchgrünten 
Solitäre auf Niveau der Hafenkante eine weitere Quartiersgarage angeordnet 
werden.
In der Mitte des Quartiers-Parkhauses in unmittelbarer Nähe einer zentralen 
Fahrradgarage befi ndet sich das Mobilitätszentrum. Es dient der Koordination 
der Vielzahl individueller Mobilitätsbedürfnisse (Carsharing, E-Bikes, 
Lasträder etc.). Unmittelbar vorgelagert am Kopf des Hafenbeckens könnten 
Wassertaxen anlegen.

10 Kleinteilige Gemeinschaft - Gemeinschaftliche Verantwortung

Der gelebte Zusammenhalt eines Stadtviertels entsteht durch die 
Identifi kation mit ihm, durch gemeinschaftlich getragene Verantwortung 
zahlreicher, auch unterschiedlichster Menschen.
Da nichts eine Gemeinschaft besser und langlebiger zusammenschweißt als 
gemeinsam bewältigte Schwierigkeiten, schlagen wir vor, die großen Probleme 
und Herausforderungen, die der besondere Standort und die unsere heutige 
Zeit bereithalten, als Katalysator zu nutzen zur Herausbildung einer 
Quartiers-Gemeinschaft.

Konkret bedeutet dies, dass wir vorschlagen, dass in jedem der kleinen Blöcke 
sämtliche Aufgaben, die Standort und gesamtstädtische Verantwortung herantragen, 
eigenständig gelöst werden, dass die Verantwortung hierfür nicht delegiert und auf 
andere Standorte oder andere Akteure abgeschoben wird.
So sorgt jeder Block selbst für eine ausgewogene soziale und funktionale Mischung, 
gewährleistet selbst den erforderlichen Lärmschutz und garantiert das erforderliche 
Retentionsvolumen für die 100- und 200-jährlichen Hochwasser. Nur die Aufgabe der 
Stellplatzunterbringung kann auf die beiden großen Quartiersgaragen delegiert werden.

11 Soziale und funktionale Mischung

Basis für eine „natürliche“, als selbstverständlich empfundene funktionale Mischung 
sind die grundsätzlich nur gewerblich genutzten Erdgeschosse eines jeden Baublocks. 
Sie bilden den Grundstock eines gewerblichen Anteils von jeweils mindestens 20% der 
BGF. Je nach Lage eignen sich die Erdgeschosse für Gewerbe mit mehr oder weniger 
Laufkundschaft. Auch Kombinationen mit Wohnen zum Innenhof oder im Geschoss darüber 
sind in den ruhigeren Lagen denkbar. Ergänzend sollen Obergeschoss-Lagen, die sich 
aufgrund ihrer Lärmexposition nicht für Wohnungen eignen, ebenfalls gewerbliche 
Nutzungen aufnehmen.
Ergänzend zum für Investoren derzeit sehr lukrativen freien Wohnungsbau sollte 
auch der 30-prozentige Anteil an geförderten Wohnungen nach dem kooperativen 
Baulandmodell der Stadt Köln in jedem Baublock nachgewiesen werden. Wird der soziale 
Mix ferner ergänzt durch eine Baugruppe, so ist ein erster Impuls zu einer intensiven 
Kommunikation innerhalb des Blocks garantiert.
Eine solch intensive soziale und funktionale Mischung stellt derzeit noch für 
zahlreiche Investoren, die meist nur in einem Segment des Immobilienmarktes tätig 
sind, Neuland dar. Bei vielen dieser spezialisierten Investoren reift jedoch die 
Erkenntnis, dass sie sich für die zukünftigen Bauaufgaben Partner suchen müssen, die 
ihre eigenen Interessen und Möglichkeiten ergänzen.
Grundsätzlich ist es ebenso denkbar und wünschenswert, dass bei engmaschiger 
Realteilung ein Baublock von zahlreichen kleineren Investoren entwickelt wird. Da 
keine Tiefgarage auf der eigenen Parzelle untergebracht werden muss, wären sogar (wie 
zur Gründerzeit) wieder Hausbreiten unter 10m möglich.
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3 Stadt-Silhouette – abgestuft von der Ellmühle bis zur Drehbrücke

Die Ellmühle und das Wärterhaus an der Drehbrücke geben die Bandbreite vor, 
in welcher sich die Stadtsilhouette des Deutzer Hafens entwickeln soll. So 
könnten sich die neuen Gebäudemassen von einer 8-Geschossigkeit im Süden der 
Ellmühle beginnend entlang der Siegburger Straße bis zu eine lärmschützenden 
6-Geschossigkeit am Bahndamm absenken und sich dann entlang der Alfred-
Schütte-Allee kontinuierlich bis zu einer Zwei- bis Dreigeschossigkeit 
an der Drehbrücke herabstaffeln. Mit einer solchen „dynamischen“ 
Höhenstaffelung kann die Baumasse der Ellmühle integriert werden und kann 
der rheinseitige Blick auf die Ellmühle freigehalten bleiben und damit ihrer 
Bedeutung für die Stadtsilhouette Rechnung getragen werden.

4 Gliederung der Baumassen für ein fußläufi ges Stadtquartier

Hafenbecken und Poller Wiesen sind die entscheidenden Standortqualitäten 
des Areals. Durch eine optimale fußläufi ge Vernetzung mit diesen Freiräumen 
können diese Qualitäten weit in das Quartier hineinwirken. Um dies über 
die gesamte Quartiersfl äche zu erreichen, werden die Baumassen in Ost-West-
Richtung in engem Abstand für fußläufi ge Erschließungsspangen geöffnet.  
Diese Erschließungsspangen werden über das Hafenbecken hinweg gedacht 
und auch an einigen Stellen über schwimmende Brücken - das Hafenbecken 
überwindend - fußläufi g verbunden. Die Promenade am Hafenbecken und die Karl-
Schütte-Allee können so immer wieder zu einem Netz tagtäglicher Bewegungen 
verknüpft werden.

5 Ringförmige Erschließung für den motorisierten Individualverkehr (MIV)

Die Erschließung für den andienenden MIV wird von der Siegburger Straße aus 
hochwassersicher als Ring ausgebildet, um Umwege und unnötige Suchverkehre 
zu minimieren. Dabei wird der vorhandene Straßenaum des Poller Kirchwegs 
genutzt. Für die westliche Hafenseite möchten wir die Erschließungsstraße 
mittig zwischen Hafenbecken und Allee führen, um sämtliche Baufelder optimal 
und ohne Konfl ikt zu den fußläufi gen Bewegungen und zu den attraktiven Rändern 
anzubinden. 
Eine Brücke südlich der Ellmühle schließt den Ring und mündet unmittelbar 
auf die Siegburger Straße.
Die Alfred-Schütte-Allee kann so von der Drehbrücke bis zur Südbrücke von 

1 Welches Köln für den Deutzer Hafen?

Köln wird gelebt und geliebt als eine Stadt der Bürger. In den vitalsten 
Bezirken Kölns lebt, arbeitet und wohnt man nebeneinander. StartUp 
und Familie, Oma und Handwerker, Großkotz und Biedermann, Kirche und 
Studentenbars, Moschee und Kindergarten – zusammen und im Nebeneinander 
machen sie die Mischung aus, die Köln als Großstadt prägt.
Wir möchten im Deutzer Hafen ein ebenso vitales Stück Köln ermöglichen. Mit 
diesem Blick schauen wir auf den Hafen und seine Umgebung, Deutz im Norden 
und Poll im Süden, und auch auf sein Gegenüber, die Kölner Südstadt jenseits 
der Poller Wiesen und des Rheins.
Die Voruntersuchungen der Stadt legen eine hohe Ausnutzung des Hafenareals 
nahe, mit einer Dichte, wie wir sie in Köln auch im Agnes-Viertel, im 
Belgischem Viertel mit dem Kwartier Lateng und in der Südstadt fi nden, also 
in den sehr beliebten Vierteln der ersten Stadterweiterung jenseits der 
Ringe.

2 Das Quartier am Deutzer Hafen muss seine Vitalität selbst erzeugen

Der Blick auf den Stadtplan zeigt, dass sich das Areal des Deutzer Hafens 
auf seinem Weg zu einem lebendigen, städtischen Quartier kaum  auf Hilfe aus 
der Nachbarschaft verlassen kann, die Kernbereiche von Deutz und Poll sind 
zu weit entfernt und auch der schmale Bürostreifen jenseits der Siegburger 
Straße liefert kaum Impulse. 
Der Deutzer Hafen wird die erforderliche städtische Intensität  aus sich 
selbst heraus generieren müssen. 
Damit das neue Quartier diese notwendige Kraft entfalten kann, halten wir 
es für notwendig, dass zunächst einmal keine Flächen des Hafenareals von 
Bebauung ausgeklammert werden. Das Reservoir der benachbarten Freifl ächen, 
der Poller Wiesen und des Hafenbeckens selbst ist riesig und erlaubt einen 
solch grundsätzlichen Ansatz.
Die prägnante Baumasse der Ellmühle gibt dabei die maximal verträgliche 
Gebäudehöhe vor. Sie stuft sich von einer 12-Geschossigkeit im Norden 
herunter zu einer 8-Geschossigkeit  in der Mitte des Hafenareals.

 

Autoverkehr freigehalten werden, um die dortigen Freiraumqualitäten für 
Spaziergänger und Radfahrer auch werktags nicht zu beeinträchtigen.

6 Quartiersplätze setzen funktionale Schwerpunkte

An den städtebaulich bedeutsamen Orten, an den Rändern zum Rhein, an 
den Knotenpunkten der Bewegungen und an Orten historischer Zeugen 
der industriellen Vergangenheit weitet sich der Stadtraum zu Plätzen 
unterschiedlicher Größe und Ausprägung. An den Rändern oder in der Mitte 
dieser Plätze werden die stadtteilprägenden Sondernutzungen angeordnet. 
Unmittelbar an der zentralen Straßenbahnhaltestelle weitet sich die 
Siegburger Straße zu einem Entrée und bietet am entstehenden Platz Raum für 
die Nahversorgung des Quartiers.
Weiter südlich an der Siegburger Straße wird eine dreickige Platzfi gur 
vorgehalten für Nutzungen, die sich im Umfeld der geplanten 
S-Bahnhaltestelle entwickeln können.
Am südlichen Rand des Hafenbeckens weitet sich der nutzbare Raum platzartig 
aufs Wasser aus. In seinem Rücken, in der Mitte einer lärmschützenden 
Parkhaus-Spange ist das zentrale Mobilitätsmanagement des Quartiers.
Die gewaltige Kranbahn bildet den Rahmen für den größten Spielplatz 
des Quartiers. Hafenseitig senkt er sich bis auf +38,50 m ab, auf den 
Normalpegel des Rheins, und erweitert sich über schwimmende Inseln ins 
Hafenbecken hinein und hinüber. Zu beiden Seiten dieses großen grünen 
Spielplatzes fi nden die beiden Kitas ein geeignetes Umfeld.
Gegenüber auf der anderen Beckenseite kann ein Platz mit einer kulturellen 
Nutzung ein geeignetes Pendant zur großen Geste der Kranbahn bilden.
Entlang der Alfred-Schütte-Allee sind zwei weitere Plätze vorgesehen, die 
mit ihrem Blick auf Rhein und Rheinauhafen prädestiniert für Tages- und 
Ausfl ugsgastronomie sind.
Der Platz inmitten des Quartiers, im Schnittpunkt der Bewegungen über 
die beiden Brücken, über den Rhein und über das Hafenbecken, kann sich 
als Marktplatz und als Treffpunkt für das jüngere Leben des Quartiers 
herausbilden und die entsprechenden Nutzungen anziehen.
Ihm gegenüber an der Siegburger Straße kann zumindest mittelfristig die 
Essigfabrik ihre kulturellen Aktivitäten weiterführen und identitätsstiftend 
den dortigen Platz am Hafenrand bespielen.
An der nördlichen Spitze des Deutzer Hafens wird der angrenzende „Hafenpark“ 
noch ein wenig über die einmündende Alfred-Schütte-Allee weiter gedacht, so 

12 Lärmschutz

Grundsätzlich bietet ein Baublock mit seinem ruhigen Innenbereich den 
idealen Schutz gegen Verkehrslärm. Insbesondere wenn Baublöcke unabhängig 
vom zeitlichen Ablauf der Bautätigkeiten in der Nachbarschaft erstellt 
werden sollen, ist dies von großem Vorteil. Lediglich gegenüber dem 
gewerblichen Lärm der Ellmühle, in deren Einfl ussbereich sich keine zu 
öffnenden Fenster von Aufenthaltsräumen von Wohnungen befi nden dürfen, müssen 
Schallschutzgrundrisse gewählt oder gewerbliche Nutzungen als „Puffer“ 
zwischengeschaltet werden.

14 Retentionsraum

Einen ersten entscheidenden Beitrag zur Sicherstellung des erforderlichen 
Retentionsvolumens liefern die Baublöcke an der westlichen Hafenkante, deren 
Innenhöfe sich bis auf die Normalwasserhöhe von +38,5 m absenken und ihnen 
damit einen unmittelbaren Zutritt zum Wasser gewähren.
So ist es ausreichend, dass die übrigen Baufl ächen ihr unterstes Geschoss 
auf Höhe der Hafenkante zu ca. 60 % für eine Flutung im Hochwasserfall bei 
Pegelständen oberhalb von + 44,5 m (an der Promenade für das 20-jährliche 
Hochwasser) bzw. von +46,4 m (an der Alfred-Schütte-Allee oberhalb des 100-
jährlichen Hochwassers) bereitstellen müssen. Diese Geschosse können z.B. 
ebenerdig zur Promenade zahlreiche Nutzungen beherbergen, die eine seltene 
Flutung gut überstehen können. Dies können gastronomische Nutzungen sein, 
kulturelle (Clubs, Galerien etc.) oder sportliche Nutzungen (Fitnessstudios, 
Schwimmbäder etc.).
Insbesondere der architektonische Umgang mit der Herausforderung 
„Hochwasserschutz“ wird an dieser Stelle neuartige Bautypologien generieren, 
welche den Charakter der Hafenkanten und des gesamten Quartiers prägen 
werden.

dass sich auf der Siegburger Straße eine Torsituation ergibt und der Blick 
auf die Drehbrücke unverstellt bleibt.
Insgesamt ergibt sich so eine stark vernetzte und durchgrünte Stadtstruktur. 
Ihr Anteil öffentlich nutzbarer Flächen am gesamten Bauland des Quartiers 
(als gebräuchlicher Indikator zur Beurteilung der zu erwartenden 
Lebensqualität eines hoch verdichteten Quartiers) liegt sehr günstig bei 
über 40% und dies bereits ohne Berücksichtigung der zentralen, ebenfalls 
vielseitig nutzbaren Wasserfl äche des Hafens.

7 Kleine Blöcke und große Solitäre

Die Baufelder südlich der Ellmühle denken wir als kleine Baublöcke mit 
Kantenlängen von ca. 60 m. In ihrem Blockinnenbereich sind größtmögliche 
innerstädtische Privatheit und Abschirmung vor den Lärmeinwirkungen von 
Eisenbahnbrücke und Mühle gewährleistet. 
Jeder dieser kleinen Blöcke ist ein städtischer, intensiv grünender 
Mikrokosmos, dessen Innenwelt dem übrigen städtischen Treiben verborgen 
bleibt. Lediglich die Höfe derjenigen Blöcke, die auf der westlichen 
Hafenkante aufsitzen, öffnen und senken sich hinab bis auf den normalen 
Wasserpegel des Hafenbeckens und bieten so von der gegenüberliegenden 
Hafenpromenade aus geheimnisvolle Einblicke.
Nördlich der Brücke, gegenüber der Ellmühle senkt sich die Silhouette 
der Baumassen von 5 auf 2 Geschosse bis auf die Firsthöhe des 
Brückenwärterhauses herab. Als Antithese zur hermetischen Mühlenfront 
schlagen wir hier ein durchlässiges Gewebe aus großen Solitären vor. Ihre 
gesamten Zwischenräume sind öffentlich, bilden durchgrünte Gassen und 
Plätze, gewähren überraschende Durchblicke und laden zum Verweilen ein. Die 
privaten Frei- und Spielfl ächen werden hier auf den großen Dächern angeordnet 
und können auch mit kleinen Brücken über die Gassen hinweg verbunden gedacht 
werden.

8 städtebauliche Akzente 

Sowohl entlang der Siegburger Straße als auch an den beiden Plätzen zur 
Alfred-Schütte-Allee können bauliche Hochpunkte von bis zu 12 Geschossen 
zur Stärkungen der Platzbildung und zur Akzentuierung der Stadtsilhouette 
beitragen.

9 Quartiersgaragen minimieren den motorisierten Individualverkehr

Mobilität ist entscheidend für die Vitalität eines Quartiers. Ziel ist 
es deshalb, den nicht-motorisierten Anteil der Mobilität zu fördern und 
den motorisierten Anteil zu minimieren und so zu organisieren, dass alle 
Nutzungen, gewerbliche wie Wohnungen, optimal versorgt werden können und 
dabei so wenig wie möglich die fußläufi gen Bewegungen stören.
Zentrales Element der Organisation des MIV ist das Bahndamm-begleitende 
Quartiers-Parkhaus. Seine Abmessungen erlauben es, neben arrondierenden 
Büronutzungen (im obersten Geschoss, nach Norden zum Quartier hin und an 
Ost- und Westspitze)  auf 5 Ebenen ca. 3.000 Pkw-Stellplätze und ebenerdig 
ca. 300 Stellplätze für Klein- Transporter zur Verfügung zu stellen. 
Dies entspricht der Menge sämtlicher notwendiger Stellplätze für die 
Quartiersentwicklung südlich der Ellmühle und kann kontinuierlich, dem 
tatsächlichen Bedarf entsprechend reduziert und in gewerbliche Loftfl ächen 
umgewandelt werden.
Die Lage des Quartiers-Parkhauses ist  so weit vom Bahndamm abgerückt, dass 
der Vorfl uter (Am Schnellert) unbebaut bleibt und auch eine Erweiterung des 
Bahndamms um eine S-Bahntrasse möglich ist.
Im nördlichen Bereich gegenüber der Ellmühle kann unterhalb der durchgrünten 
Solitäre auf Niveau der Hafenkante eine weitere Quartiersgarage angeordnet 
werden.
In der Mitte des Quartiers-Parkhauses in unmittelbarer Nähe einer zentralen 
Fahrradgarage befi ndet sich das Mobilitätszentrum. Es dient der Koordination 
der Vielzahl individueller Mobilitätsbedürfnisse (Carsharing, E-Bikes, 
Lasträder etc.). Unmittelbar vorgelagert am Kopf des Hafenbeckens könnten 
Wassertaxen anlegen.

10 Kleinteilige Gemeinschaft - Gemeinschaftliche Verantwortung

Der gelebte Zusammenhalt eines Stadtviertels entsteht durch die 
Identifi kation mit ihm, durch gemeinschaftlich getragene Verantwortung 
zahlreicher, auch unterschiedlichster Menschen.
Da nichts eine Gemeinschaft besser und langlebiger zusammenschweißt als 
gemeinsam bewältigte Schwierigkeiten, schlagen wir vor, die großen Probleme 
und Herausforderungen, die der besondere Standort und die unsere heutige 
Zeit bereithalten, als Katalysator zu nutzen zur Herausbildung einer 
Quartiers-Gemeinschaft.

Konkret bedeutet dies, dass wir vorschlagen, dass in jedem der kleinen Blöcke 
sämtliche Aufgaben, die Standort und gesamtstädtische Verantwortung herantragen, 
eigenständig gelöst werden, dass die Verantwortung hierfür nicht delegiert und auf 
andere Standorte oder andere Akteure abgeschoben wird.
So sorgt jeder Block selbst für eine ausgewogene soziale und funktionale Mischung, 
gewährleistet selbst den erforderlichen Lärmschutz und garantiert das erforderliche 
Retentionsvolumen für die 100- und 200-jährlichen Hochwasser. Nur die Aufgabe der 
Stellplatzunterbringung kann auf die beiden großen Quartiersgaragen delegiert werden.

11 Soziale und funktionale Mischung

Basis für eine „natürliche“, als selbstverständlich empfundene funktionale Mischung 
sind die grundsätzlich nur gewerblich genutzten Erdgeschosse eines jeden Baublocks. 
Sie bilden den Grundstock eines gewerblichen Anteils von jeweils mindestens 20% der 
BGF. Je nach Lage eignen sich die Erdgeschosse für Gewerbe mit mehr oder weniger 
Laufkundschaft. Auch Kombinationen mit Wohnen zum Innenhof oder im Geschoss darüber 
sind in den ruhigeren Lagen denkbar. Ergänzend sollen Obergeschoss-Lagen, die sich 
aufgrund ihrer Lärmexposition nicht für Wohnungen eignen, ebenfalls gewerbliche 
Nutzungen aufnehmen.
Ergänzend zum für Investoren derzeit sehr lukrativen freien Wohnungsbau sollte 
auch der 30-prozentige Anteil an geförderten Wohnungen nach dem kooperativen 
Baulandmodell der Stadt Köln in jedem Baublock nachgewiesen werden. Wird der soziale 
Mix ferner ergänzt durch eine Baugruppe, so ist ein erster Impuls zu einer intensiven 
Kommunikation innerhalb des Blocks garantiert.
Eine solch intensive soziale und funktionale Mischung stellt derzeit noch für 
zahlreiche Investoren, die meist nur in einem Segment des Immobilienmarktes tätig 
sind, Neuland dar. Bei vielen dieser spezialisierten Investoren reift jedoch die 
Erkenntnis, dass sie sich für die zukünftigen Bauaufgaben Partner suchen müssen, die 
ihre eigenen Interessen und Möglichkeiten ergänzen.
Grundsätzlich ist es ebenso denkbar und wünschenswert, dass bei engmaschiger 
Realteilung ein Baublock von zahlreichen kleineren Investoren entwickelt wird. Da 
keine Tiefgarage auf der eigenen Parzelle untergebracht werden muss, wären sogar (wie 
zur Gründerzeit) wieder Hausbreiten unter 10m möglich.
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NOTIZEN

Freiraumkonzept Deutzer Hafen

1 Inspiration

Der Freiraumcharakter am Deutzer Hafen ist heute wesentlich durch die 
landschaftliche Atmosphäre und die Großzügigkeit der Poller Wiesen 
und des Rheins geprägt. Dem gegenüber steht die urbane Silhouette der 
linksrheinischen Innenstadt mit der markanten Präsenz der Kranhäuser am 
Rheinauhafen. Dieses einmalige und kraftvolle Spannungsverhältnis der beiden 
unterschiedlichen Kölner Rheinseiten bildet heute die besondere Identität 
und das große Potential des zu entwickelnden Areals.

2 Grünräumliche Einordnung

Der Deutzer Hafen grenzt unmittelbar an wichtige übergeordnete Grünzüge 
Kölns an. Der Innere Grüngürtel wird zukünftig linksrheinisch über die 
Parkstadt Süd bis an den Rhein herangeführt und perspektivisch durch eine 
barrierefreie Querung über die Südbrücke verbessert angebunden. Auf der 
rechten Rheinseite fl ankiert das großfl ächige Landschaftsschutzgebiet der 
Poller Wiesen das Areal. In Richtung Norden schließen der Hafenpark und der 
neue Rheinboulevard an. Die attraktive Anbindung an diese übergeordneten 
Grünräume sowie an die Freifl ächenstrukturen der Stadtteile Deutz und Poll 
sind für die Qualität des entstehenden Stadtquartiers von entscheidender 
Bedeutung.

3 Grundidee „Die zwei Seiten des Rheins“

Das neue Stadtquartier am Deutzer Hafen soll einen ganz eigenen und 
unverwechselbaren Charakter bekommen, der sich aus dem bestehenden 
Spannungsverhältnis der „steinernen“ linksrheinischen Innenstadt und des 
grüngeprägten Landschaftscharakters der rechtsrheinischen Poller Wiesen 
entwickelt. Die Freiräume des Deutzer Hafens sollen sich ganz bewusst 
unterscheiden von den klaren, reduzierten, steinernen Freifl ächen des 
Rheinauhafens. 

4 „Landschaftsfl uss“

Die Grundidee des Freiraumkonzeptes ist, die Landschaft der Poller Wiesen in 
den Deutzer Hafen „hineinfl ießen“ zu lassen und dort in vielfältige „Stadt-
Naturen“ mit abwechslungsreichen Qualitäten zu transformieren. Die klare 
Baustruktur des neuen Stadtquartiers wird durch einen freien und alles 
verbindenden „Landschaftsfl uss“ durchzogen und vernetzt. Die natürliche 
Dynamik des Flusses mit seinen unterschiedlichen Wasserständen wird dabei im 
Freiraum vielfältig thematisiert, inszeniert und erlebbar gemacht.

5 Historische Spuren

Die bestehenden historischen Spuren der Hafennutzung wie Drehbrücke, Kräne, 
Gleistrasse, Alfred-Schütte Allee etc. bleiben erhalten und werden als 
historische „Schicht“ in das Konzept integriert.

6 Alfred-Schütte-Promenade

Die denkmalgeschützte Allee wird zur „Alfred-Schütte-Promenade“ 
weiterentwickelt. Die konfl iktfreie Nutzung als Rad- und Gehweg wird 
optimiert.  Verschiedene „Platzfenster“ mit gastronomischen Nutzungen öffnen 
sich zu den Poller Wiesen. Ein der Bebauung vorgelagertes „Spielband“ 
mit wohnungsnahen Angeboten für Kinder begleitet den Boulevard und 
korrespondiert mit den gastronomischen Angeboten auf den Plätzen.

7 Stadtboulevard Siegburger Straße
Die Siegburger Straße wird zum grünen Stadtboulevard ausgebaut und verbindet 
so das neue Quartier mit den Stadtteilen Deutz und Poll. Eine Abfolge von 
urbanen Plätzen entlang des Stadtboulevards schafft weitere stadträumliche 
Vernetzung, Adressen und Eingänge in das Hafenquartier, welche gleichsam zur 
Identitätsbildung und Orientierung beitragen.

8 Der Hafenraum

Das lebendige „Herz“ des Stadtquartiers bildet der zentrale Hafenraum mit 
seinen Uferkanten. Es ist in drei unterschiedliche Bereiche gegliedert: 
Hafenpromenade, Hafenbecken und Wohnhafen.

9 Hafenpromenade

Die östliche Hafenkante auf der Sonnenseite des Hafenbeckens bleibt 
in seiner harten und linearen Kontur erhalten und wird zur zentralen 
Hafenpromenade mit urbanem und öffentlichem Charakter mit hoher 
Aufenthaltsqualität ausgebaut. Die Kräne und Gleise werden als Spuren der 
Vergangenheit integriert. 
  
10 Wohnhafen

Auf der Westseite des Hafenbeckens reichen die Gebäude bis an die 
Wasserlinie heran. Die zum Hafenbecken orientierten Innenhöfe thematisieren 
den schwankenden Wasserstand und werden als wechselnd überschwemmte 
„Pegelgärten“ mit besonders individuellem Charakter gestaltet. Treppen und 
Stufenanlagen zwischen den Blocks führen auch hier bis an das Wasser des 
Hafenbeckens heran.

11 Hafenbecken „Schwimmende Gärten“

Das 80 Meter breite Hafenbecken birgt ein riesiges Potential als zentraler 
Freiraum für das neue Stadtquartier. Die freiräumliche Leitidee des 
„Landschaftsfl usses“ wird in Form von „schwimmenden Gärten“ im Hafenbecken 
konsequent fortgeführt. Im Sinne einer „Stadtbühne“ sind die „Schwimmenden 
Gärten“ überaus vielfältig bespielbar und nutzbar. Ob Schwimmbad, 
Spielplatz, Sport-und Fitnessangebote, Veranstaltungsort für temporäre 
Events, Strandbar, Bootsverleih, Wassertaxen oder schwimmender Kletterwald. 
Hier soll ein stadtweiter Magnet für die Freizeitnutzung mitten im Quartier 
entstehen. Die „schwimmenden Gärten“ sind als Pontondecks geplant, die 
vorgelagert zur heutigen Uferkante liegen und sich mit dem Tidehub auf und 
ab bewegen. Über barrierefreie Stegbrücken werden die schwimmenden Decks 
erschlossen.

12 Platzräume

Innerhalb der gerasterten Stadtstruktur gliedern und rhythmisieren, 
quer zum Hafenbecken verlaufende,  „Freiraumfugen“-  in Form von 
Platzräumen, das Quartier. Die Platzräume sind mit vielfältigen Aktivitäten 
multifunktional bespielbar. Der Platz an der Drehbrücke hat beispielsweise 

die Funktion des attraktiven und offenen Entrees und der Inszenierung des 
identitätsstiftenden und denkmalgeschützten Bauwerks. Der Platz unter dem 
großen Verladekran wird als waldartiger „HafenDschungel“ inszeniert, mit 
vielschichtigen Sport- und Spielangeboten für Kinder und Jugendliche.

13 Grünquartier

Das Grünquartier ist durch seine Kleinteiligkeit, Vielfalt und Lebendigkeit 
gekennzeichnet. Dieser Charakter wird durch den Freiraum unterstützt, der 
das Quartier durchfl ießt.

14 Innenhöfe

Die blockartige Bebauung umschließt Innenhöfe, die sehr individuell 
gestaltet werden können. Hier entsteht ein geschützter und eher privater 
Charakter. Vor allem die Gestaltung der Innenhöfe am Wohnhafen, die in 
unmittelbarem Wasserkontakt stehen, folgen dem bewegten und „fl ießenden“ 
Leitbild des Freiraumkonzeptes.

15 Dachgärten

Die Dachfl ächen bieten als „fünfte Fassade“ in dieser exponierten und 
attraktiven Lage des Deutzer Hafens ein großes Potential, das es zu nutzen 
gilt. Auf den Dächern kann der Landschaftsfl uss auf die Häuser „schwappen“ 
und dort in vielfältigen Gärten, Lounges und Sonnendecks mit spektakulärem 
Ausblick fortgeführt werden. 

16 Verkehr

Die Verkehrsfl ächen sind in die Gestaltung des Landschaftsfl usses integriert 
und als niveaugleiche Mischverkehrsfl ächen mit platzartigem Charakter 
ausgebildet.






































 


















  







Längsschnitt M 1:500

Querschnitt M 1:500

Querschnitt M 1:500

Axonometrie M 1:2.500

Hafenpromenade

Stadtboulevard-

Siegburger Straße

Alfred-Schütte-

Promenade

Neue Rhein
brücke

Poller Wiesen
Ha

fe
np

ro
me

na
de

Pl
at

z 
zu

m 
Rh

ei
n

S-
Ba

hn

sc
hw

im
me

nd
e 

Gä
rt

en

                             schwimmende Gärten

Poller Wiesen G  r  ü  n  q  u  a  r  t  i  e  r

Quartiersparkhaus

P  e  g  e  l  h  o  f 

St
ad

tb
ou

la
va

rd
 

Si
eg

bu
rg

er
 S

tr
aß

e
St

ad
tb

ou
la

va
rd

 
Si

eg
bu

rg
er

 S
tr

aß
e

Ha
fe

np
ro

me
na

de

Ellmühle

Deutz

Poll

die zwei seiten des rheins

deutzer hafen

rheinauhafen

landschaftlich weiche grüne Kante
urbaner Raum mit Übergang zur Landschaft

wild divers 
untersdchiedliche grün-körnung

städtische hart steineren kante
urbaner Raum
hoher Versiegelungsgrad
streng, klar, linear, geordnet 

Poller Wiesen 
   
Retentionsraum
offene Wiesenfl ächen
Aufenthalt und Treffpunkt

Alfred-Schütte-Boulevard
  

Ausbau des Radwegs
Entwicklung eines Spielbandes
Plätze als Fenster zum Rhein

Ausbau der Siegburger Straße zum Boulevard
  Urbaner Charakter

Stadtentrée
  Plätze entlang des Boulevards

Adressbildung

R h e i n u f e r

Stadtboulevard 
Siegburger 

Straße

Stadtentrée an der Siegburger Straße

die Alfred-
Schütte-Promenade

ha
fe

nb
ec

ke
n blick in das 

hafenbecken

„schwimmende Gärten“

vielfältige Freiräume auf der Wasserfl äche
Erlebnisstege
schwimmende Landschaften
Decks / Strand / Inseln
Aktions-, Spiel-, und Eventfl ächen
Aufenthalt und Erholungsräume
das Wasser erleben

Freiraumfugen in städtebaulicher Struktur
Verzahnung

zwei Seiten des Hafens
Quartiersplätze
Blickbeziehungen

Identität
Orientierung

Vielfältiges Nutzerangebot
Adressbildung

P l a t z räume

Blick aus dem Hafendschungel
auf das Becken



Seite 35

NOTIZEN

Freiraumkonzept Deutzer Hafen

1 Inspiration

Der Freiraumcharakter am Deutzer Hafen ist heute wesentlich durch die 
landschaftliche Atmosphäre und die Großzügigkeit der Poller Wiesen 
und des Rheins geprägt. Dem gegenüber steht die urbane Silhouette der 
linksrheinischen Innenstadt mit der markanten Präsenz der Kranhäuser am 
Rheinauhafen. Dieses einmalige und kraftvolle Spannungsverhältnis der beiden 
unterschiedlichen Kölner Rheinseiten bildet heute die besondere Identität 
und das große Potential des zu entwickelnden Areals.

2 Grünräumliche Einordnung

Der Deutzer Hafen grenzt unmittelbar an wichtige übergeordnete Grünzüge 
Kölns an. Der Innere Grüngürtel wird zukünftig linksrheinisch über die 
Parkstadt Süd bis an den Rhein herangeführt und perspektivisch durch eine 
barrierefreie Querung über die Südbrücke verbessert angebunden. Auf der 
rechten Rheinseite fl ankiert das großfl ächige Landschaftsschutzgebiet der 
Poller Wiesen das Areal. In Richtung Norden schließen der Hafenpark und der 
neue Rheinboulevard an. Die attraktive Anbindung an diese übergeordneten 
Grünräume sowie an die Freifl ächenstrukturen der Stadtteile Deutz und Poll 
sind für die Qualität des entstehenden Stadtquartiers von entscheidender 
Bedeutung.

3 Grundidee „Die zwei Seiten des Rheins“

Das neue Stadtquartier am Deutzer Hafen soll einen ganz eigenen und 
unverwechselbaren Charakter bekommen, der sich aus dem bestehenden 
Spannungsverhältnis der „steinernen“ linksrheinischen Innenstadt und des 
grüngeprägten Landschaftscharakters der rechtsrheinischen Poller Wiesen 
entwickelt. Die Freiräume des Deutzer Hafens sollen sich ganz bewusst 
unterscheiden von den klaren, reduzierten, steinernen Freifl ächen des 
Rheinauhafens. 

4 „Landschaftsfl uss“

Die Grundidee des Freiraumkonzeptes ist, die Landschaft der Poller Wiesen in 
den Deutzer Hafen „hineinfl ießen“ zu lassen und dort in vielfältige „Stadt-
Naturen“ mit abwechslungsreichen Qualitäten zu transformieren. Die klare 
Baustruktur des neuen Stadtquartiers wird durch einen freien und alles 
verbindenden „Landschaftsfl uss“ durchzogen und vernetzt. Die natürliche 
Dynamik des Flusses mit seinen unterschiedlichen Wasserständen wird dabei im 
Freiraum vielfältig thematisiert, inszeniert und erlebbar gemacht.

5 Historische Spuren

Die bestehenden historischen Spuren der Hafennutzung wie Drehbrücke, Kräne, 
Gleistrasse, Alfred-Schütte Allee etc. bleiben erhalten und werden als 
historische „Schicht“ in das Konzept integriert.

6 Alfred-Schütte-Promenade

Die denkmalgeschützte Allee wird zur „Alfred-Schütte-Promenade“ 
weiterentwickelt. Die konfl iktfreie Nutzung als Rad- und Gehweg wird 
optimiert.  Verschiedene „Platzfenster“ mit gastronomischen Nutzungen öffnen 
sich zu den Poller Wiesen. Ein der Bebauung vorgelagertes „Spielband“ 
mit wohnungsnahen Angeboten für Kinder begleitet den Boulevard und 
korrespondiert mit den gastronomischen Angeboten auf den Plätzen.

7 Stadtboulevard Siegburger Straße
Die Siegburger Straße wird zum grünen Stadtboulevard ausgebaut und verbindet 
so das neue Quartier mit den Stadtteilen Deutz und Poll. Eine Abfolge von 
urbanen Plätzen entlang des Stadtboulevards schafft weitere stadträumliche 
Vernetzung, Adressen und Eingänge in das Hafenquartier, welche gleichsam zur 
Identitätsbildung und Orientierung beitragen.

8 Der Hafenraum

Das lebendige „Herz“ des Stadtquartiers bildet der zentrale Hafenraum mit 
seinen Uferkanten. Es ist in drei unterschiedliche Bereiche gegliedert: 
Hafenpromenade, Hafenbecken und Wohnhafen.

9 Hafenpromenade

Die östliche Hafenkante auf der Sonnenseite des Hafenbeckens bleibt 
in seiner harten und linearen Kontur erhalten und wird zur zentralen 
Hafenpromenade mit urbanem und öffentlichem Charakter mit hoher 
Aufenthaltsqualität ausgebaut. Die Kräne und Gleise werden als Spuren der 
Vergangenheit integriert. 
  
10 Wohnhafen

Auf der Westseite des Hafenbeckens reichen die Gebäude bis an die 
Wasserlinie heran. Die zum Hafenbecken orientierten Innenhöfe thematisieren 
den schwankenden Wasserstand und werden als wechselnd überschwemmte 
„Pegelgärten“ mit besonders individuellem Charakter gestaltet. Treppen und 
Stufenanlagen zwischen den Blocks führen auch hier bis an das Wasser des 
Hafenbeckens heran.

11 Hafenbecken „Schwimmende Gärten“

Das 80 Meter breite Hafenbecken birgt ein riesiges Potential als zentraler 
Freiraum für das neue Stadtquartier. Die freiräumliche Leitidee des 
„Landschaftsfl usses“ wird in Form von „schwimmenden Gärten“ im Hafenbecken 
konsequent fortgeführt. Im Sinne einer „Stadtbühne“ sind die „Schwimmenden 
Gärten“ überaus vielfältig bespielbar und nutzbar. Ob Schwimmbad, 
Spielplatz, Sport-und Fitnessangebote, Veranstaltungsort für temporäre 
Events, Strandbar, Bootsverleih, Wassertaxen oder schwimmender Kletterwald. 
Hier soll ein stadtweiter Magnet für die Freizeitnutzung mitten im Quartier 
entstehen. Die „schwimmenden Gärten“ sind als Pontondecks geplant, die 
vorgelagert zur heutigen Uferkante liegen und sich mit dem Tidehub auf und 
ab bewegen. Über barrierefreie Stegbrücken werden die schwimmenden Decks 
erschlossen.

12 Platzräume

Innerhalb der gerasterten Stadtstruktur gliedern und rhythmisieren, 
quer zum Hafenbecken verlaufende,  „Freiraumfugen“-  in Form von 
Platzräumen, das Quartier. Die Platzräume sind mit vielfältigen Aktivitäten 
multifunktional bespielbar. Der Platz an der Drehbrücke hat beispielsweise 

die Funktion des attraktiven und offenen Entrees und der Inszenierung des 
identitätsstiftenden und denkmalgeschützten Bauwerks. Der Platz unter dem 
großen Verladekran wird als waldartiger „HafenDschungel“ inszeniert, mit 
vielschichtigen Sport- und Spielangeboten für Kinder und Jugendliche.

13 Grünquartier

Das Grünquartier ist durch seine Kleinteiligkeit, Vielfalt und Lebendigkeit 
gekennzeichnet. Dieser Charakter wird durch den Freiraum unterstützt, der 
das Quartier durchfl ießt.

14 Innenhöfe

Die blockartige Bebauung umschließt Innenhöfe, die sehr individuell 
gestaltet werden können. Hier entsteht ein geschützter und eher privater 
Charakter. Vor allem die Gestaltung der Innenhöfe am Wohnhafen, die in 
unmittelbarem Wasserkontakt stehen, folgen dem bewegten und „fl ießenden“ 
Leitbild des Freiraumkonzeptes.

15 Dachgärten

Die Dachfl ächen bieten als „fünfte Fassade“ in dieser exponierten und 
attraktiven Lage des Deutzer Hafens ein großes Potential, das es zu nutzen 
gilt. Auf den Dächern kann der Landschaftsfl uss auf die Häuser „schwappen“ 
und dort in vielfältigen Gärten, Lounges und Sonnendecks mit spektakulärem 
Ausblick fortgeführt werden. 

16 Verkehr

Die Verkehrsfl ächen sind in die Gestaltung des Landschaftsfl usses integriert 
und als niveaugleiche Mischverkehrsfl ächen mit platzartigem Charakter 
ausgebildet.
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